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Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Erläuterungen zur Wasserschutzgebietsauflage 
für Bacillus thuringiensis-Präparate 
Da es bei den Anwendern von Pflanzenbehandlungsmitteln wegen der 
vom Bundesgesundheitsamt ausgesprochenen Einschränkung der 
Anwendung von Bacillus thuringiensis-Präparaten in Wasserschutzge­
bieten Mißverständnisse bezüglich der Beurteilung einer möglichen 
Gefährdung gegeben hat, wird diese Auflage erläutert. Die Schaffung 
von Trinkwasserschutzgebieten ist eine Forderung der Wassergüte­
wirtschaft. Schutzzonen haben sich bewährt und sind die Vorausset­
zung für eine einwandfreie Trinkwasserversorgung in Deutschland. 
Dabei ist die Gesundheitsvorsorge das entscheidende Motiv für die 
Ausweisung derartiger Schutzzonen. Dieses ist auch bei der Bewer­
tung von Auflagen zu berücksichtigen. 
Die im Boden natürlicherweise in großer Menge vorkommenden 
verschiedenen Bakterien, einschließlich Bacillus-Arten, gehören zu 
dessen normalen Bestandteilen und haben z. T. wichtige Funktionen 
im Stoffumsatz der Natur zu erfüllen. Bei intakten Bodenschichten 
finden sich in 2 m Bodentiefe kaum noch Bakterien, Bazillen oder 
deren Sporen. Deswegen ist auch ein Grundwasser, in ausreichender 
Bodentiefe gelegen, praktisch bakterien- und bazillenfrei. Bei nicht 
intakten Bodenschichten können aber unter ungünstigen Bedingun­
gen Bakterien und Sporen (Bacillus thuringiensis eingeschlossen) in 
das Grundwasser gelangen. Wenn die absorbierende Kraft des Bodens 
gestört oder nicht vorhanden ist, können sogar Bakterien und Sporen 
in erheblichem Umfang ins Wasser gelangen. Dieses ist besonders bei 
Quelleneinzugsgebieten zu berücksichtigen. 
Bei den in Deutschland häufig praktizierten Verfahren zur Trink­
wasseraufbereitung werden Sporen jeglicher Art aus dem Rohwasser 
nicht immer eliminiert, so daß sie in das Trinkwasser übergehen 
können. Durch den Mund in den Magen-Darm-Kanal aufgenommene 
Sporen führen zu keiner gesundheitlichen Beeinträchtigung, sie wer­
den in der Regel in unveränder.ter Form wieder ausgeschieden (so daß 
sie im Darm nicht in die vegetative Form übergehen). Von daher 
gesehen bestehen also keine Bedenken gegen die Anwendung von 
Bacillus thuringiensis z. B. im Obst-, Gemüse- und Ackerbau, denn 
sonst wären die Präparate nicht ohne Wartezeit zugelassen. Auch 
diese Sporen können im allgemeinen weder im Wasser noch auf den 
landwirtschaftlichen Erntegütern auskeimen, weil diese kein geeigne­
tes Nährsubstrat für den Übergang in die vegetative Form darstellen. 
Es muß aber auch daran gedacht werden, daß Trinkwasser nicht nur 
unmittelbar getrunken wird, sondern nach der Trinkwasserverord­
nung auch das Brauchwasser in Lebensmittelbetrieben Trinkwasser­
qualität haben muß. Ebenso wird Trinkwasser im Haushalt zur Nah­
rungsbereitung verwendet. 
Bakteriensporen vermögen Hitzeeinwirkung zu überst�hen. Wird 
nun sporenhaltiges Trink- oder Brauchwasser zur Zubereitung von 
Speisen und Getränken (z. B. Säuglingsnahrung, Milch- und Fleisch­
produkten) verwendet, die einen guten Nährboden für Bakterien 
darstellen, können die Sporen auskeimen. Dies kann zu einer 
Anreicherung von Bazillen führen und als Folge davon zu einer 
Nahrungsmittelverderbnis. Wie jeder Hausfrau bekannt, können sich 
nämlich in zubereiteten Nahrungsmitteln, wenn sie längere Zeit auf­
bewahrt werden, die in ihnen befindlichen Mikroorganismen derart 
vermehren, daß es nach dem Genuß solchermaßen verdorbenen Spei­
sen zu Magen- und Darmstörungen kommen kann. Derartige 
Befürchtungen gelten vor allem für die Verhältnisse in Großküchen 
und für Betriebe der Lebensmittel- und Getränkeindustrie. Im Einzel­
haushalt ist diese Gefahr deswegen geringer, weil in der Regel Speisen 
nur in kleinen Mengen zubereitet und alsbald verzehrt werden. 
Der Gesetzgeber hat sowohl den Keimgehalt des Trinkwassers als 
auch des Brauchwassers für Lebensmittelbetiebe gesetzlich geregelt. 
Dieser gesetzliche Richtwert darf auch durch die Anwendung von 
Bacillus thuringiensis im Rahmen des Pflanzenschutzes nicht über­
schritten werden, denn die Maßnahmen zum Schutze des Trinkwassers 
richten sich gegen Mikroorganismen einschließlich deren Sporen ganz 
allgemein, ohne daß diese Krankheitserreger sein müssen. Aus diesen 
Gründen ist die Wasserschutzgebietsauflage als eine Vorsichtsmaß­
nahme zum Schutze des Trink- und Brauchwassers zu verstehen. 
Gegen eine bestimmungsgemäße und sachgerechte Anwendung -
unter Einhaltung der Gebrauchsanweisung mit allen darin genannten 
von der Biologischen Bundesanstalt gemäß § 8 Absatz 4 Pflanzen­
schutzgesetz erteilten Auflagen - der nach dem Pflanzenschutzgesetz 
zugelassenen Bacillus thuringiensis-Präparate bestehen weiterhin 
keine Bedenken, denn sonst wären sie nicht zugelassen. 
Einsendung von Untersuchungsproben von 
Pflanzenbehandlungsmitteln 
Bei der Einsendung von Untersuchungs- und Standardproben von 
Pflanzenbehandlungsmitteln im Rahmen des Zulassungsverfahrens 
kommt es in der BBA immer wieder zu Irrläufern durch eine ungenü­
gend präzise Anschrift. Das kann unter Umständen auch zu Nachtei­
len für den Antragsteller führen, zumal wenn die Einsendung relativ 
spät erfolgt. 
Die Öffnung der Pakete in Poststellen, Geschäftszimmern oder 
Registraturen ist zudem weder für diese noch für den weiteren Trans­
port der Proben vorteilhaft. 
Proben von 0,5-1,0 kg Pflanzenbehandlungsmitteln, die der BBA 
im Rahmen einer Zulassungsprüfung oder auf Anforderung als Stan­
dardmuster gesandt werden, sollten daher stets mit folgender 
Beschriftung versehen sein: 
Prüfpräparat 
Fachgruppe für chemische Mittelprüfung 
der Biologischen Bundesanstalt 
Messeweg 11/12 
3300 Braunschweig 
Bei Expreß: Avisieren unter Tel. (05 31) 39 92 48. 
„Arbeitskreis für Rückstandsfragen" bei der 
Biologischen Bundesanstalt 
Bei der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in 
Braunschweig besteht seit 197 5 ein „Arbeitskreis für Rückstandsfra­
gen" unter Federführung des Leiters der Fachgruppe für chemische 
Mittelprüfung der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwen­
dungstechnik. 
In der Vergangenheit hat teilweise Unklarheit über die Zielsetzung 
und personelle Zusammensetzung des Arbeitskreises bestanden. Es 
erscheint daher zweckmäßig und entspricht einem Wunsch der bishe­
rigen Mitglieder, darüber zusammenfassend zu berichten. 
1. Zielsetzung des Arbeitskreises 
1.1. Gegenseitige Beratung bei Anlage und Durchführung von Versu­
chen zur Ermittlung der Rückstandssituation von Pflanzenbehand­
lungsmitteln sowie Austausch von Erfahrungen. 
Hierzu wurden und werden von der Biologischen Bundesanstalt im 
Rahmen des Zulassungsverfahrens Richtlinien erarbeitet (s. Abschnitt 
3. Richtlinien).
Beiträge und Fragen zu diesem Thema werden von den Teilneh­
mern schriftlich an den Leiter des Arbeitskreises herangetragen und 
soweit möglich während der nächsten Sitzung, die meist in der ersten 
oder zweiten Novemberwoche eines Jahres stattfindet, behandelt. 
1.2. Information über durchgeführte und geplante Rückstandsversu­
che 
Die Fachgruppe für chemische Mittelprüfung verschickt alljährlich zu 
Anfang des Jahres an den amtlichen Pflanzenschutzdienst ihren Rück­
standsversuchsplan und bittet die zuständigen Prüfstellen um Beteili­
gung bei der Anlage und Durchführung der Feldversuche. Die übrigen 
Teilnehmer des Arbeitskreises sind aufgefordert, auch für ihren 
Bereich jährliche Rückstandsversuchspläne aufzustellen und der Bio­
logischen Bundesanstalt und dem amtlichen Pflanzenschutzdienst 
zugänglich zu machen. 
Die Ergebnisse dieser Versuche sollen gleichfalls gegenseitig 
bekanntgegeben werden. Dies geschieht: 
1. durch Einsendung der Ergebnisse an die Biologische Bundesanstalt
und Mitteilungen an den Leiter des Arbeitskreises,
2. Kurzreferate während der Sitzung,
3. Verteilung von Sonderdrucken.
Die Fachgruppe für chemische Mittelprüfung informiert darüber
hinaus die an der Durchführung der Feldversuche für ihren Rück­
standsversuchsplan Beteiligten schriftlich über die Ergebnisse des 
jeweiligen Versuchs. 
Von den Sitzungen des Arbeitskreises werden Protokolle angefer­
tigt, denen Berichte über durchgeführte und geplante Versuche als 
Anlagen beigefügt sind. 
1.3. Koordinierung von Rückstandsversuchen 
Durch gegenseitige Information, Beratung, Abstimmung und Koordi­
nierung soll die Effektivität und Aussagekraft der gegenwärtigen 
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Forschungstätigkeiten zum Rückstandsverhalten von Pflanzenbe­
handlungsmitteln vergrößert werden. Bei der begrenzten Kapazität 
der Untersuchungsstellen und der Vielzahl ungelöster Probleme wird 
darin eines der vordringlichsten Ziele des Arbeitskreises angesehen. 
1.4. Schließung von „Lückenindikationen" 
,,Lückenindikationen" ( = bei der Zulassung von Pflanzenbehand­
lungsmitteln aus verschiedenen Gründen nicht vorgesehene, von der 
Praxis aber dringend benötigte Anwendungsgebiete) werden an den 
Arbeitskreis herangetragen. Es wird gemeinsam an einer Beantwor­
tung der in diesem Zusammenhang auftretenden Rückstandsfragen 
gearbeitet. 
Fragen zur Rückstandsanalytik gehören an sich nicht zu den Diskus­
sionsthemen des Arbeitskreises. Die Diskussion analytischer Fragen 
ist jedoch nicht grundsätzlich ausgeschlossen. Sie wird in einigen 
Fällen im Zusammenhang mit Rückstandsversuchen sogar unumgäng­
lich und dann auch durch die Teilnahme von Analytikern der BBA 
ermöglicht werden. 
2. Personelle Zusammensetzung
Die Personelle Zusammensetzung ergibt sich aus der Zielsetzung und 
den Aufgaben des Arbeitskreises. An den bisherigen Sitzungen haben 
demzufolge Vertreter der Pflanzenschutzämter der Länder, der Wein­
bauanstalten, der Landesanstalt für Tabakbau und Tabakforschung in 
Forchheim, der betroffenen Fachgruppen und Institute der Biologi­
schen Bundesanstalt sowie Analytiker der BBA teilgenommen. Es 
wird hier jedoch nicht ein Arbeitskreis von Rückstandsanalytikern 
angestrebt. 
Das Gremium soll die Begegnung von Pflanzenschutzsachverständi­
gen der verschiedenen Richtungen aus den amtlichen Pflanzenschutz­
dienststellen mit den zuständigen Vertretern der Zulassungsbehörde 
und Analytikern ermöglichen. 
Es wird vorteilhaft sein, in jeder Dienststelle einen „Referenten für 
Rückstandsfragen" zu nominieren. So entsteht in jeder Dienststelle 
eine Sammelstelle für alle diesbezüglichen Fragen und Probleme. Es 
kann erwartet werden, daß dieser Sachbearbeiter in relativ kurzer Zeit 
weniger komplizierte und/oder bereits häufiger aufgetretene Fragen 
selbst beantworten kann und nur die schwierigeren Probleme - ein­
schließlich ihres Hintergrundes - an den Arbeitskreis weiterleitet. 
Auch in dem persönlichen Kennenlernen der Teilnehmer untereinan­
der wird eine Erleichterung der Zusammenarbeit und des gegenseiti­
gen Verständnisses gesehen. Es wird jedoch nicht verkannt, daß 
aufgrund der unterschiedlichen Struktur und personellen Zusammen­
setzung der Dienststellen sowie der verschiedenen Aufgabenschwer­
punkte den zahlreichen Rückstandsproblemen unterschiedliche Wich­
tigkeit beigemessen werden muß. 
Es ist beabsichtigt, zu den nächsten Sitzungen auch einen Vertreter 
des Verbandes der landwirtschaftlichen Untersuchungs- und For­
schungsanstalten (VDLUFA) hinzuzuziehen. 
Die diesjährige Sitzung des Arbeitskreises findet am 6./7. Novem­
ber 1978 im großen Sitzungssaal der Biologischen Bundesanstalt in 
Braunschweig statt. 
Tagungsbeginn: Montag, 6. November 1978, 9.00 Uhr. Die Einla­
dung und Tagesordnung werden rechtzeitig vor Sitzungsbeginn ver­
schickt. 
Interessenten, die zu den bisherigen Sitzungen noch nicht eingela­
den wurden, werden gebeten, sich an den Leiter der Fachgruppe für 
chemische Mittelprüfung der Biologischen Bundesanstalt in Braun­
schweig zu wenden. 
3. Richtlinien der Fachgruppe für chemische Mittelprüfung*)
Zur Klärung des Rückstandsverhaltens von Pflanzenbehandlungsmit­
teln in pflanzlichen Lebens- und Futtermitteln sowie im Boden wur­
den von der Biologischen Bundesanstalt, Fachgruppe für chemische 
Mittelprüfung, bisher folgende Richtlinien veröffentlicht: 
WEINMANN, W., A. RorscH: Unterlagen zum Rückstandsverhalten 
eines Pflanzenschutzmittels im Rahmen des Zulassungsverfahrens, 
Merkblatt Nr. 35, Richtlinie der Biologischen Bundesanstalt, 1. Auf­
lage, Februar 1973. 
WEINMANN, W., A. ROPSCH, H. PARNEMANN, J.-R. LUNDEHN: Rück­
standsuntersuchungen, Richtlinie für Feldversuche und Probenahme, 
Merkblatt Nr. 41, Richtlinie der Biologischen Bundesanstalt, 2. Auf­
lage, Oktober 1977. 
WEINMANN, W., K. SCHINKEL: Unterlagen zum Verhalten von Pflan­
zenbehandlungsmitteln im Boden im Rahmen des Zulassungsverfah-
*) zu beziehen bei ACO Druck GmbH, Kalenwall 1, 3300 Braun­
schweig, Telefon:,(05 31) 4 45 11/12. 
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rens, Merkblatt Nr. 36, Richtlinie der Biologischen Bundesanstalt, 2. 
Auflage, Juni 1976. 
Anonym: Prüfung des Versickerungsverhaltens von Pflanzenschutz­
mitteln, Merkblatt Nr. 37, Richtlinie der Biologischen Bundesanstalt, 
1. Auflage, März 1973.
LUNDEHN, J.-R. und w. WEINMANN 
(Fachgruppe für chemische Mittelprüfung, Braunschweig) 
Literatur 
Annual Review of Biochemistry. Band 46. Herausgeber: EsMOND E. 
SNELL, PAUL B. BOYER, ALTON MEISTER, CHARLES C. RICHARDSON. 
Annual Reviews Inc., Palo Alto, Kalifornien 1977. 1120 S. Preis 
$18.50. 
Die Annual Reviews of Biochemistry sind wohlbekannt und brauchen 
nicht mehr ausführlich vorgestellt zu werden. Wie üblich wird auch 
dieser Band mit einem autobiographischen Beitrag eingeleitet, der 
zum ersten Mal von einer Biochemikerin geschrieben wurde: A Long 
View of Nitrogen Metabolism von SARAH RATNER. Daran schließen 
sich die folgenden 29 Review-Artikel an: 
Eucaryotic DNA Polymerases, ARTHUR WEISSBACH. 
Immunological Properties of Model Membranes, STEPHEN C. KINSKY 
und ROBERT A. NICOLOTTI. 
Diphtheria Toxin, A. M. PAPPENHEIMER, Jr. 
Poly(ADP-Ribose) and ADP-Ribosylation of Proteins, ÜSAMU 
HA y AISHI und KUNIHIRO UEDA. 
Physical Chemistry of Excitable Biomembranes, EBERHARD NEU­
MANN und Juuus BERNHARDT. 
Energy Transduction in Chloroplasts, MORDHAY AVRON. 
Vitamin K-Dependent Formation of y-Carboxyglutamic Acid, JOHAN 
STENFLO und J. w. SUTTIE. 
Structure and Function of the Bacterial Ribosome, C. G. KURLAND. 
Enzyme Topology of Intracellular Membranes, JOSEPH W. DePIERRE 
und LARS ERNSTER. 
Control Mechanisms in the Synthesis of Saturated Fatty Acids, KON­
RAD BLOCH und DENNIS V ANCE. 
Structure and Function of Cytochromes C, F. R. SALEMME. 
Serine Proteases: Structure and Mechanism of Catalysis, JOSEPH 
KRAUT. 
Molecular Basis of Insulin Action, MICHAEL P. CzECH. 
Biotin Enzymes, HARLAND G. WOOD und ROLAND E. BARDEN. 
Recombinant DNA, ROBERT L. SINSHEIMER. 
Hydroquinone Dehydrogenases, F. L. CRANE. 
Molecular Biology of Papovaviruses, GEORGE C. FAREED und DANA 
DA VOLi. 
Chemical Cross-Linking: Reagents and Problems in Studies of Mem­
brane Structure, KEVIN PETERS und FREDERIC M. RICHARDS. 
Laser Raman Scattering as a Probe of Protein Structure, THOMAS G. 
SPIRO und BRUCE P. GABER. 
Biochemical Evolution, ALLAN C. WILSON, STEVEN s. CARLSON und 
THOMAS J. WHITE. 
The Mechanism of Action of Inhibitors of DNA Synthesis, NICHOLAS 
R. COZZARELLI.
Endocytosis, SAMUEL C. SILVERSTEIN, RALPH M. STEINMAN und ZAN­
VIL A. COHN.
Polymyxin and Related Peptide Antibiotics, DANIEL R. STORM, KEN­
NETH S. ROSENTHAL und PAUL E. SWANSON.
Glycerol Utilization and Its Regulation in Mammals, E. C. C. LIN.
Nonmuscle Contractile Proteins: The Role of Actin and Myosin in
Cell Motility and Shape Determination, MARGARET CLARKE und
JAMES A. SPUDISH.
Cyclic GMP Metabolism and Involvement in Biological Regulation,
NELSON D. GOLDBERG und MARI K. HADDOX.
The Low-Density Lipoprotein Pathway and Its Relation to Athero­
sclerosis, JOSEPH L. GOLDSTEIN und MICHAELS. BROWN.
Structure of Chromatin, ROGER D. KORNBERG.
Oxidative Phosphorylation and Photophosphorylation, PAUL D. 
BOYER, BRITTON CHANCE, LARS ERNSTER, PETER MITCHELL, EFRAIM
RACKER und E. C. SLATER.
Die weitgehend einheitliche Gliederung der Artikel, ihr klarer Stil 
und die gestraffte, weder zu kurze noch zu ausführliche Behandlung 
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des Stoffes tragen sehr viel zu ihrer Verständlichkeit bei und erleich­
tern es dem Leser, sich rasch über den Stand der Dinge - auch in ihm 
fremden Spezialgebieten - zu unterrichten. 
Die Artikel einzeln zu besprechen ist hier nicht möglich. Besonders 
erwähnt seien nur der Beitrag über biochemische Evolution wegen 
seiner allgemein biologischen Bedeutung und der Artikel Recombi­
nant DNA, der zeigt, wie ein scheinbar „abgewandter" Spezialzweig 
der Wissenschaft schnell praktische Bedeutung erlangen kann. 
Auch der vorliegende Band wird dem bewährten hohen Standard 
der Annual Reviews of Biochemistry gerecht. 
LERCH (Braunschweig) 
VETTER, H.: Wieviel düngen? DLG-Verlag, Frankfurt, 1977. 80 Sei­
ten, 240 Tabellen und Schaubilder. Paperback. Preis: DM 23,-
Unter dem Aspekt der gestiegenen Düngerkosten behandelt Prof. Dr. 
VETTER, Landwirtschaftliche Untersuchungs- und Forschungsanstalt 
der Landwirtschaftskammer Weser-Ems mit seinen Mitarbeitern die 
Frage, ob sich jede zusätzliche Düngermenge, die Mehrerträge bringt, 
auch finanziell noch lohnt. Die Untersuchungen beziehen sich auf 
jeden einzelnen Hauptnährstoff, ferner auf viele Spurenelemente und 
die Gülle. Als Grundlage dienen langjährige und ausgedehnte Ver­
suchsreihen auf den verschiedensten Böden des Weser-Ems-Gebietes. 
Das Buch ist die zusammengefaßte Vortragsreihe anläßlich der 100-
Jahr-Feier der genannten Forschungsanstalt und kann jedem prakti­
schen Landwirt sowie Beratern empfohlen werden. 
LANGERFELD (Braunschweig) 
Applied and Fundamental Aspects of Plant Cell, Tissue, and Organ 
Culture. Hrsg.: REINERT, J.; BAJAJ, Y. P. S. Berlin-Heidelberg-New 
York: Springer-Verlag 1977. 181 Abb., XVI, 803 S. ISBN 3-540-
07677-8. Leinen, DM 190,-; US$ 83,60 
In der biologischen Forschung nimmt die Gewebekultur einen nicht 
mehr wegzudenkenden Platz ein. Sie wird herangezogen zur Klärung 
zahlreicher Fragen auch in angewandten Forschungsbereichen. Der 
Konzeption des Buches lag dann auch zugrunde, die bisher vorliegen­
den Erfahrungen mit der Gewebekultur in der Landwirtschaft, im 
Forst, im Gartenbau und in der Industrie zu erfassen. Es ist nun das 
Verdienst der beiden Herausgeber, zusammen mit weiteren 47 kom­
petenten Autoren die inzwischen angewachsene Fülle an Forschungs­
ergebnissen gesichtet und zusammengefaßt zu haben. Daraus entstand 
eine Übersicht von etwa 800 Seiten. 
In 7 Kapiteln mit insgesamt 34 Beiträgen ist unter Aspekten aktuel­
ler Fragestellungen der Inhalt des Buches geordnet: ,,Regeneration of 
Plants, vetetative propagation and Cloning", ,,Haploids", ,,Cytology, 
Cytogenetics and Plant Breeding", ,,Protoplasts, Somatic Hybridiza­
tion and Genetic Engineering", ,,Tissue Culture and Plant Patho­
logy", ,,Cell Cultures and Secundary Products", ,,Miscellaneous". 
Literaturverzeichnisse, die jedem Kapitel angefügt sind und insge­
samt 125 Seiten umfassen, ergänzen den Text. 
Alle wesentlichen Aspekte bei Gewebekulturen in der angewandten 
Forschung sind somit in dieser umfangreichen Übersicht angespro­
chen worden. Die Vielzahl an Daten und Einzelinformationen, die bei 
der Erstellung des Buches berücksichtigt worden sind, wird allein 
schon durch die große Zahl zitierter Literaturstellen belegt. Daß 
natürlich nicht die neuesten Ergebnisse in den Text eingearbeitet 
werden konnten, ist bei zusammenfassenden Werken wie dem vorlie­
genden selbstverständlich. Immerhin haben noch Veröffentlichungen 
von 1975 mitaufgenommen werden können. Je nach Auffassung der 
einzelnen Autoren sind die Artikel unterschiedlich abgefaßt. Einige 
Beiträge beinhalten detaillierte Angaben über Forschungsergebnisse 
bis hin zu Einzelheiten der verwendeten Methoden. Andere Beiträge 
sind demgegenüber wesentlich allgemeiner gehalten. Dadurch wirkt 
der gesamte Inhalt des Buches etwas heterogen. So steht beispiels­
weise dem umfangreichen Abschnitt über Gewebekultur bei Zier­
pflanzen der einen vergleichsweise nur sehr engen Bereiche umfas­
sende Beitrag über Erdbeerkulturen gegenüber. Überschneidungen 
waren wohl nicht immer vermeidbar. So wird über Viruseliminierun­
gen teilweise ausführlich in mehreren Beiträgen berichtet, obwohl im 
Kapitel über phytopathologische Aspekte der Gewebekulturen gleich 
zwei Beiträge ausschließlich für diesen Fragenkomplex vorgesehen 
waren. Das trifft gleichermaßen auch für die Hitzetherapie zu, die in 
diesem Zusammenhang höchstens eine Behandlung am Rande ver­
dient hätte und nicht mehrfach hätte wiederholt werden brauchen. 
Trotz dieser nicht überzubewertenden negativen Kritik ist der 
Gesamteindruck des Buches überwiegend positiv. Es wird eine Viel­
zahl an Informationen und Anregungen gegeben sowohl für Interes­
senten, die sich nur einen Überblick verschaffen, wie für diejenigen, 
die das Buch als Grundlage für weiterführende Studien nutzen wollen. 
Hurn (Braunschweig) 
HEGI: Alpenflora. Die wichtigeren Alpenpflanzen Bayerns, Öster­
reichs und der Schweiz. 25., erweiterte Auflage. 1977. 194 S. mit 283 
farbigen Abb. und 34 Lichtbildern auf 43 Tafeln sowie einer Karte 
der Alpen und 48 Verbreitungskarten. Glanzkaschiert DM 27,80. 
Bereits vor 70 Jahren wurde die „Alpenflora" von HEGI zum ersten 
Mal herausgegeben, inzwischen ist dieses Buch nun zum 25. Mal 
aufgelegt worden. Eine Erläuterung seiner Brauchbarkeit und der 
Fundiertheit seines Inhalts ist wohl unnötig geworden, das Buch stellt 
ein bekanntes und geschätztes Standardwerk für alle botanisch inter­
essierten Alpenbesucher dar. Die neueste Bearbeitung, von Herbert 
REISIGL ausgeführt, erweitert die von H. MERXMOLLER bearbeitete 
24. Auflage um 47 Seiten, die dem vollständig übernommenen
bewährten Tafelteil vorangestellt sind. Der Tafelteil wurde nur um
eine Bildtafel mit Darstellungen von Flechten erweitert. Der neue
Text bringt eine allgemeine Einführung in die Lebensbedingungen der
alpinen Flora und in die alpinen Pflanzengesellschaften. Man findet
eine Beschreibung der speziellen Verhältnisse von Klima, Böden und
Gesteinen als wesentliche Standortfaktoren in den Alpen. Schemati­
sche Darstellungen, z. B. der Höhenzonierung der Vegetationsforma­
tionen oder des Vegetationsmosaiks oberhalb der Waldgrenze fördern
die Übersicht und das Verständnis. Die Pflanzengesellschaften der
waldfreien, alpinen Stufe werden im einzelnen charakterisiert.
Schließlich wird ein kurzer Überblick über die Entstehung der Alpen
und die Geschichte der Alpenflora gegeben. Neben den Deutschen
Bestimmungen sind die derzeit geltenden Naturschutzbestimmungen
der Schweiz, Österreichs und Südtirols in dieser Auflage mit ange­
führt. Die neu in den bisherigen Rahmen eingefügten Kapitel sind
recht kurz, aber prägnant gefaßt. Sie dürften für viele Interessierte die
einzige leicht zugängliche Informationsquelle über die behandelten
Fragen darstellen. Deshalb erweitern diese Kapitel mit Sicherheit die
Möglichkeit, anhand eines so kleinen Buches nicht nur die charakteri­
stischen Pflanzenarten des Alpenraumes kennenzulernen, sondern
auch zu einem Verständnis für die Beziehung der einzelnen Pflanzen
zum gesamten Mosaik der Alpenvegetation zu kommen.
D. LESEMANN (Braunschweig)
KoESTER, U.: EG-Agrarpolitik in der Sackgasse. - Verlagsgemein­
schaft Nomos, Baden-Baden, 1976. Zahlreiche Tabellen und Schau­
bilder, 190 Seiten. Paperback. Preis: DM 19,-
Der Autor beweist in einem Gutachten für das Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, daß die EG-Agrarmarktord­
nung nicht das gebracht hat, was man sich von ihr erhofft hatte. 
Einerseits wurde zwar durch deutsche Zahlungen die französische 
Landwirschaft massiv unterstützt, andererseits blieb die Förderung 
unserer Industie (im Vergleich zur französischen) aus. 
KOESTER zeigt, daß sich jedes EG-Land in erster Linie eigene 
Vorteile zu verschaffen versucht und macht z. T. originelle Vorschläge 
für eine Neukonzeption. LANGENFELD (Braunschweig) 
FLOECK, RAINER: Artenschutz und Rote Listen. 1978, 33 BI. hektogr. 
(315 Qu.). DM 6,- (= Bibliographie Nr. 36). Bezug: Bundesfor­
schungsanstalt für Naturschutz und Landschaftsökologie, Konstantin­
straße 110, 5300 Bonn 2. 
Der Artenschutz, der Schutz der freilebenden gefährdeten und selte­
nen Tier- und Pflanzenarten, ist eine der zentralen Aufgaben des 
Naturschutzes. Seine Erkenntnisse stellen u. a. wesentliche Entschei­
dungsgrundlagen für die Bewertung und Ausweisung schutzwürdiger 
Biotope dar. Erster Schritt im Artenschutz ist die Zusammenfassung 
der gefährdeten und seltenen Organismen in „Roten Listen". Diese 
sind bereits in beträchtlicher Zahl für recht unterschiedlich große 
Gebiete der Bundesrepublik Deutschland vorhanden. Zweiter Schritt 
wären Konzepte für Hilfsprogramme. Hier wie auch in der Durchfüh­
rung konkreter Schutzmaßnahmen gibt es erst einige Ansätze. 
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Es war die Aufgabe der vorliegenden Bibliographie, aus der Fülle 
der Veröffentlichungen zum Thema Artenschutz vor allem die bedeu­
tende aktuelle Literatur herauszufiltern sowie die wichtigsten „Roten 
Listen", vorrangig für den Bereich der Bundesrepublik Deutschland 
und ihre Nachbarländer, zu erfassen. Um eine bessere Übersicht und 
eine einfachere Benutzung der Bibliographie zu ermöglichen, wurden 
die mehr als 300 Titelangaben inhaltlich geordnet, und zwar: 
1. Artenschutz allgemein sowie nach den Objekten. 2. Pflanzen.
3. Tiere (außer Vögel) und 4. Vögel.
Es bleibt zu hoffen, daß diese Bibliographie mit dazu beiträgt, ein
wichtiges Anliegen des Naturschutzes zu unterstützen, nämlich einer 
breiten interessierten Öffentlichkeit eigene Studien und Informatio­
nen zu diesem aktuellen Thema zu ermöglichen. Dabei kommt der 
bewußt niedrig gehaltene Preis von DM 6,- diesem Ziel sicherlich 
entgegen. 
Raiffeisen Pflanzenschutz-Ratgeber. - Deutsche Raiffeisen-Waren­
zentrale, Frankfurt, 9. Auflage, 1977. Zahlreiche Abbildungen. Kart. 
Die hohe Zahl an Auflagen besagt schon, daß man von seilen der 
Raiffeisen-Zentrale bemüht ist, diesen Ratgeber auf dem letzten 
Stand zu halten. Unterteilt wird hier zwischen Kulturpflanzen (Feld­
früchte, Gemüse, Obst und Wein), dann zwischen den einzelnen 
Krankheiten, Schädlingen und Unkräutern und zuletzt auch den ein­
zelnen Pflanzenbehandlungsmitteln. Interessant sind v. a. die im Kapi­
tel der Kulturpflanzen vorgenommenen „Übersichten und Arbeits­
pläne", die in chronologischer Reihenfolge auf die zu erwartenden 
Krankheiten und Schädlinge sowie die zu empfehlenden Behandlun­
gen bei den einzelnen Pflanzen hinweisen. Die Beschreibungen sind 
im allgemeinen sehr kurz gehalten und gehen über rein praktischen 
Rat nicht hinaus. Zahlreiche, nicht immer gut gelungene Zeichnun­
gen, meist in schwarz-weiß, unterstützen die Empfehlungen. 
Zu begrüßen sind die im Vorspann zu findenden Angaben über 
Anwendungsverbote, Informationszentren und Vorsichtsmaßregeln. 
Ebensowenig fehlen rein technische Angaben über die verschiedenen 
Pflanzenbehandlungsmaßnahmen. Das Bändchen ist für den Praktiker 
bestimmt, wird jedoch sicherlich auch dem Berater eine wertvolle 
Hilfe sein. LANGERFELD (Braunschweig) 
SZEGI, J. (ed.): Soil biology and conservation of the bioshere; Akade­
miai Kiado: Budapest, 1977; 424 Seiten; Preis Ln. 57,20 DM. 
Der Band enthält ausschließlich Arbeiten, die anläßlich des "VIIth 
meeting of the soil biology section of the society for soil science of the 
Hungarian association of agricultural sciences" vom 2.-4. September 
1975 an der Keszthely University of Agriculture in Ungarn von 
Forschern aus Ägypten, Bulgarien, Chile, der DDR, der Bundesrepu­
blik Deutschland, Frankreich, Kanada, Kuba, Polen, Rumänien, Spa­
nien, der Tschechoslowakei, der UdSSR und Ungarn vorgetragen 
worden waren. Der gesamte Text ist in Englisch abgefaßt. Er ist in 
6 Abschnitte unterteilt. 
1. Interaktionen zwischen den in der Landwirtschaft eingesetzten
Chemikalien und Bodenorganismen: Hier sind 13 Beiträge zusam­
mengefaßt. Die meisten Arbeiten befaßten sich mit dem Einfluß von 
Pflanzenschutzmitteln (hauptsächlich Herbizide) auf verschiedene 
Bodenmikroorganismen bzw. deren Aktivitäten. Der mikrobielle 
Abbau von Herbiziden und Insektiziden wurde in einigen Beiträgen 
ebenfalls bearbeitet. 
2. Die Rolle der Bodenmikroorganismen bei der Umwandlung von
Pflanzennährstoffen: Die meisten der 9 Arbeiten befaßten sich mit 
Teilen des Stickstoffkreislaufs, so z. B. mit der Stickstoffbindung, der 
Nitrifikation und der Denitrifikation. 
3. Interaktionen zwischen Wurzelknöllchenbakterien und Legumi­
nosen: Hier wurden mit 6 Beiträgen verschiedene Fragen des gesam­
ten Komplexes bearbeitet. 
4. Die Rolle der Bodenmikroorganismen beim Abbau von Pflan­
zenrückständen: Von insgesamt 14 Arbeiten behandelten einige den 
Abbau verschiedener pflanzlicher Materialien in Abhängigkeit von 
Temperatur, Nährstoffen und Nährstoffkombinationen sowie der 
Belüftung und verschiedenen Tonmineralen, während andere sich mit 
bestimmten Pflanzenstoffen oder Organismen beschäftigen. 
5. Bodenorganismen als Komponenten des Bodenökosystems: In
8 Vorträgen wurden verschiedene Bereiche des heterogenen Themas 
behandelt. Darunter waren Arbeiten über den Abbau von Streu sowie 
über die Bodenmikroflora verschiedener geographischer Regionen. 
6. Die Rolle der Bodenmikroben beim Bodenbildungsprozeß: In
nur 4 Arbeiten �urde die Rekultivierung von Abraumhalden, die 
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Pedogenese in Salzböden, der Einfluß von Molasse auf Bodenenzyme 
und die Aggregatbildung sowie schließlich der Einfluß von Schwerme­
tallen auf die biologische Aktivität des Bodens dargestellt. 
Das vorliegende Buch kann und will keinen vollständigen Überblick 
über alle Bereiche des angeschnittenen Themas bringen. Dazu sind die 
auf einem Symposium vorgetragenen Arbeiten zu heterogen und die 
Arbeitsgebiete der beteiligten Autoren nicht repräsentativ genug. Auf 
der anderen Seite ermöglicht das Buch einen guten Einblick in die vor 
allem in osteuropäischen Ländern anstehenden Probleme und 
Arbeitsrichtungen der umweltbezogenen Bodenbiologie. Das Werk ist 
durch einen Autorenindex erschlossen, doch würde sein Wert noch 
gesteigert, wenn auch ein Stichwortverzeichnis vorhanden wäre. Lei­
der findet man diesen Mangel jedoch bei den meisten Zusammenstel­
lungen von Symposiumsvorträgen. Trotzdem dürfte das Buch für 
bodenbiologisch und umweltorientierte Interessenten schon deshalb 
eine Bereicherung darstellen, da Arbeiten osteuropäischer Autoren 
bei uns nicht immer leicht verfügbar oder lesbar sind. 
MALKOMES (Braunschweig) 
GROSSER, D.: Die Hölzer Mitteleuropas. Ein mikrophotographischer 
Lehratlas. Springer-Verlag, Berlin-Heidelberg-New York. 1977. 208 
Seiten, 87 Abbildungen in 344 Teilfiguren. 3 Falttafeln. Gebunden 
Preis 98,- DM. 
Der Atlas ist zugleich Lehr- und Bestimmungsbuch. Er ist unterglie­
dert in einen allgemeinen Teil über die Anatomie des Holzes und 
einen speziellen Teil mit der Beschreibung des Holzbildes von über 70 
in Mitteleuropa beheimateten Baum- und Straucharten. Die Hölzer 
sind in alphabetischer Reihenfolge der Familien und innerhalb dieser 
der Gattungen angeordnet. Text und Abbildungen zur gleichen Holz­
art sind stets auf gegenüberliegenden Seiten untergebracht; nahe 
verwandte oder ähnlich strukturierte Hölzer auf Aufklapptafeln. Sie 
umfassen jeweils drei bis sechs Mikrophotographien von Quer-, Tan­
gential- und Radialschnitten. Eine Falttasche enthält Tabellen zum 
Bestimmen der Laub- und Nadelhölzer nach makroskopischen und 
mikroskopischen Merkmalen. KOCH (Braunschweig) 
HERMANN-LEJEUNE, EvA: Unser Hausgarten. Seine Anlage, Kultur 
und Pflege. 5. erweiterte und verbesserte Auflage. DLG-Verlag, 
Frankfurt, 1977. 256 S., 109 Abb., 10 Übersichten. Kartoniert. Preis 
DM 26,-. 
In übersichtlicher, knapper Form vermittelt das Buch umfangreiche 
Kenntnisse über eine ausdrucksvolle und zweckmäßige Gestaltung der 
Gartenanlage. Sämtliche Arbeiten im Zier-, Gemüse- und Obstgarten 
- von der Planung über Saat und Pflege (die Abschnitte Pflanzen­
schutz entsprechen nicht immer dem neuesten Stand) bis zur Ernte
und deren Verwertung - kann der Leser mit diesem Buch nachvollzie­
hen, wobei keine Kulturart ausgelassen wird.
Besonders begrüßenswert ist die leicht verständliche Einführung in 
die Pflanzen- und Bodenkunde. Wird doch dem Leser hier das für das 
Gelingen einer jeden Kultur so wichtige Verständnis vermittelt, einer­
seits für die Lebensvorgänge in der Pflanze und deren Lebensbedin­
gungen und andererseits für die Zusammensetzung des Bodens und 
der Vorgänge im Boden. 
Das Büchlein ist nicht nur ein Arbeitsbuch für Besitzer von größe­
ren oder kleineren Zier-, Gemüse- und/oder Obstgärten, sondern 
auch ein Nachschlagewerk für alle, die sich eine engere Beziehung zu 
unserer Nahrungsmittelproduktion erhalten wollen. 
G. MAAS (Braunschweig)
Annals of the Research Institute for Plant Protection, Bucharest 
Romania, Vol. XIII, 1977. 
Der Band enthält die folgenden Beiträge in rumänischer Sprache mit 
englischer Zusammenfassung: 
Phytopathology: MARIA NICOLAESCU et al. "Studies on some bioche­
mical changes induced in soybean seeds by Soybean Mosaic Virus"; 
NATALIA GHENA, "Studies on the viruses causing sugarbeet yellows in 
Romania"; I. V. POP, "Identification on Tomato Spotted Wilt Virus, 
the pathogen of a severe disease of Tobacco in Romania"; S!MONA 
KUPFERBERG et al., "The absence of common antigens in some host 
plant - pathogen systems"; I. ZURINI, "Tue soft rot of sunflower, a 
new disease in Romania"; MARINA T!RCOMNICU et al., "Quantitative 
relationships between Fusarium graminearum Schw. and several fungi 
160 Literatur/Personalnachrichten 
isolated from soil and wheat seeds" ; GH. PITICAS et al . ,  "Studies on 
the physiological specialization of Synchytrium endobioticum (Schilb .) 
Perc. in Romania" ;  A.  PuSCASU, "Grey mold of peanuts, a new 
disease in Romania" ; ALEXANDRA ZAHARIA et al., "Fungi associated 
with the dieback of peach trees" ; AL. AL. ALEXANDRI et al., "The 
behaviour of peach and nectarine cultivars and hybrids to powdery 
mildew and leaf roll attacks at Murfatlar" .  
Agricultural zoology: C .  lONESCU e t  al . ,  "Continuous rearing of 
cereal bugs (Eurygaster spp.)  on several artificial oligidic diets" ; 
MARIA lACOB, "Monitoring the attacks of "orapholitha funebrana, 
Grapholitha molesta and Laspeyresia pomonella with sex pheromo­
nes" ; I. FILIP et al . ,  "Studies on the biology and chemical and 
biological control of the grape moth (Lobesia botrana Schiff.) in the 
Murfatlar vineyards" ; M. PEIU, et al., "Agrotinae (Lepidoptera-Noc­
tuidae) collected in light traps at Iasi and Bucharest from 1971  to 1 976 
and elements of forecasting and warning the application of treatments 
to control the pest species" ; N. IACOB et al . ,  "The effects of some 
ecological and control factors on the mite Aculus (Phyllocoptes) 
fockeui Na! et Trt ." ; EM. RoMAscu, "The control of Ditylenchus 
dipsaci Kühn in garlic with chemicals applied to the soil (II)" ;  G. 
GALAN! et al . ,  "Studies on the histopathological changes induced in 
the Colorado potato beetle by the ß-exotoxin of Bacillus thuringiensis 
Berliner" ; DOMNICA TACU, "The resting metabolic rate (RMR) in 
Mesocricetus newtoni (NEHR, 1 898)".  
Pesticides : T. BAICU et al . ,  "The chemical control of wheat diseases 
during the vegetation period" ; V. DIACONU, "The effect of some 
pesticides on the biological activity of treated soils" ; AL AL. ALEx­
ANDRI, et al . ,  "Biological study under laboratory and field conditions 
of different formulations of carbaryl" ;  SANDA ALEXANDRESCU et al . ,  
"Distribution map of the Colorado potato beetle (Leptinotarsa 
decemlineata Say) populations resistant to organochlorine compounds 
(pp'-DDT and BHC) and their control" ;  KARIM ULLAH et al., "Stu­
dies on the use of UL V insecticides in the control of Aphis gossypii 
Glov. in cotton crops" ;  M. NADEJDE, "The control of the green peach 
aphid (Myzus persicae Sulzer) in greenhouse crops with ULV insecti­
cides" ; AURICA CARAMETE, "The behaviour of triazine and urea 
herbicides applied singly or as mixtures to grapevine and their effects 
on plant metabolism" ; AL Pouzu et al., "The adsorption of several 
chloro-s-triazine herbicides in the soil" ; T. BAICU et al . ,  "Studies on 
the herbicidal activity of the molecular complexes of acenaphthen and 
acenaphthenol with DNOC". AL. AL. ALEXANDRI (Bukarest) 
Personalnachrichten 
Regierungsd irektor Dr. Rudolf Finkbein im Ruhestand 
Am 30. Juni 1 978 ist Regierungsdirektor Dr. RUDOLF FlNKBEIN im 
Referat Pflanzenschutz des Bundesministeriums für Ernährung, Land­
wirtschaft und Forsten ein halbes Jahr vor seinem 65 . Geburtstag auf 
eigenen Wunsch in den Ruhestand getreten. 
RUDOLF FINKBEIN stammt aus pommerschem Pastorenhaus und 
wurde am 5. Februar 1 9 1 4  in Zirchow, Kreis Stolp, geboren. Nach 
dem Besuch der humanistischen Gymnasien in Stolp und Templin 
legte er im Frühjahr 1 933 die Reifeprüfung ab. Einer schon früh 
geprägten Neigung zur Natur folgend, studierte er in Freiburg und 
Greifswald Botanik, Zoologie und Geologie. Hier begann er eine 
Dissertation über das Zooplankton küstennaher Gewässer. Militär­
dienst im Sommer 1 939 und sechsjährige Kriegsteilnahme und Gefan­
genschaft verhinderten den Abschluß dieser Arbeit, deren Unterlagen 
in den Wirren des Kriegsendes verlorengingen. Nach dem Zusammen­
bruch trat FINKBEIN 1946 in die Bezirksstelle Braunschweig des Pflan­
zenschutzamtes Hannover ein und erwarb hier in den folgenden 
Jahren vielseitige Erfahrungen in der Praxis des Pflanzenschutzes. 
Daneben führte er in diesen Jahren an der Braunschweiger Techni­
schen Hochschule bei den Professoren BOETIGER, GASSNER und 
DORN sein Studium zum Abschluß und promovierte 1953 mit einer 
ökologischen Arbeit über die Trümmerfauna der Stadt Braunschweig. 
1954 bestand er die Prüfung für den höheren landwirtschaftlichen 
Dienst und wurde als Landwirtschaftsassessor am l .  10 .  1 954 in das 
von Dr. DREES geleitete Referat Pflanzenschutz im Bundesministe­
rium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten nach Bonn berufen. 
In seinem neuen Sachgebiet bearbeitete er vor allem die phytosanitä­
ren Probleme der Pflanzenbeschau bei der Ein- und Ausfuhr und 
wirkte an Rechtsvorschriften und Regelungen zur Bekämpfung von 
Pflanzenschädlingen und -krankheiten mit. Beide Arbeitsbereiche 
standen in den folgenden Jahrzehnten unter den Auswirkungen der 
raschen Entwicklung auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes wie auch 
unter dem Einfluß der politischen Gestaltung der EWG. Erste Auf­
gabe wurde die Mitarbeit an der die Pflanzenquarantäne für die 
Bundesrepublik Deutschland erstmals umfassend regelnden Pflanzen­
beschauverordnung vom 23 .  August 1 957,  zu der er zusammen mit 
Dr. ÜRAEBER 1 958  als Kommentar die „Einfuhrvorschriften zum 
Schutz der Pflanzenwelt" verfaßte : den von den Fachkollegen und der 
Praxis oft zu Rate gezogenen „Finkbein-Graeber". Bald danach 
begannen die langjährigen Verhandlungen in Brüssel über die Harmo­
nisierung des Pflanzenschutzrechtes zwischen den Mitgliedstaaten der 
EWG, die auf dem Sektor der Pflanzenbeschau erst mit der einschlägi­
gen Richtlinie des Rates vom 2 1 .  Dezember 1 976 einen Abschluß 
fanden. In diesen Jahrzehnten wirkte FINKBEIN auch an der Schaffung 
oder Novellierung zahlreicher Rechtsverordnungen und Richtlinien 
zur Bekämpfung gefährlicher oder neu aufgetretener Schädlinge und 
Krankheiten mit ; genannt seien nur Kartoffelkrebs, San-lose-Schild­
laus , Scharka und Feuerbrand. 1 960 ,wurde Dr. FlNKBEIN zum Regie­
rungs- und 1 965 zum Oberregierungslandwirtschaftsrat befördert, 
1 967 erfolgte seine Ernennung zum Regierungsdirektor. Vielseitigkeit 
und Umfang der Aufgaben, die die administrative und fachliche 
Arbeit immer wieder neu stellte,  lassen sich von Außenstehenden 
schwer richtig einschätzen. In Verhandlungen war Dr. FINKBEIN ein 
sachlicher und ausgleichender Partner; seine Mitarbeit wurde in den 
pflanzenschutzlichen Organisationen und Gremien, so im Deutschen 
Pflanzenschutzdienst, im EWG-Ausschuß oder in der Pflanzenschutz­
organisation für Europa und den Mittelmeerraum (EPPO), geschätzt. 
Neben dieser Berufsarbeit hat Dr. FINKBEIN stets seine enge Verbun­
denheit und Neigung zur Natur bewahrt, und besonders auf Urlaubs­
reisen galt und gilt das besondere Interesse des Ornithologen immer 
wieder der Vogelwelt. 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche Pflanzenschutz­
dienst wünschen Herrn Dr. FINKBEIN für die kommenden Jahre beste 
Gesundheit und Schaffenskraft für die Gestaltung seiner persönlichen 
Pläne. 
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